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BDeutſchlaud. 

Q Berlin, 27. Auguſt. Gegenüber den in den Zeitungen 
befindlichen Nachrichten über die angebliche Verhaftung von drei 
franzöſiſchen Offizieren, die in verſchledenen Thellen Deutſch⸗ 
lands Terralnzeichnungen vorgenommen haben, {ft zu bemerken, daß 
dieſe Offiziere ganz regelmäßige Päſſe mit ihrem wahren Namen 
und ihrem wahren Stand bei ſich geführt haben. Auffällig iſt nur 
geweſen, daß ſie in den Fremdenbüchern dieſen ihren wahren Namen 
und Stand nicht eingeſchrleben haben. Dies iſt denn auch die 
Veranlafjung geweſen, daß fie behufs ihrer Legitimation vor dle 
Drtöbehörde geladen worden fei. Eine Verhaftung derſelben iſt 
ind/ſſen nirgends erfolgt. — Die für die welſiſche Agitation thä⸗ 
tigen Blätter benutzen die Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“ 
und der „Hildesheimer Zeitung“, worin von einem welfiſchen 
Legionär, einem Bauernſohn aus Hannover, neuerdings darüber 
Klage geführt wird, daß Ihnen von ihren Offigteren das Amneftie- 
Dekret des Königs abſichtlich verheimlicht, und daß ſogar einzelne 
Soldaten von der Rückkehr in die Heimath mit Gewalt abgehalten 
worden wären, zu der Bemerkung, daß dieſe Mittheilung nicht von 
einem Hannoveraner herrührt, fondern, wenn fie nicht gar ihren 
Urſprung in Berlin habe, von einem Pſeudo- Hannoveraner einge» 
ſandt worden find. Dieſem if die Thatſache gegenüber zu ſtellen, 
daß ſehr viele aktenmäßige und beſchworene Ansfagen von Leglo⸗ 
nären vorliegen, welche alle von dem Terrorlemus in Worten und 
Handlungen Zeugniß ablegen, der gegen ſie geübt worden iſt, als 
fie von der Amneſtle Gebrauch machen wollten, und jetzt noch ge⸗ 
übt wird, wenn ſie in ihre Heimath zurückkehren wollen. Den 
welſiſchen Blättern bleibt daher nur die Alternativer entweder ein- 
zugeſtehen, daß ſich unter den welfſiſchen Legtonäten ſehr vlele 
ſchlechte Subjekte befinden, denen es auf einen Meinetd mehr nicht 
ankommt, oder zuzugeben, daß ihre Behauptungen, die Ausſagen jeien 
unbegründet oder rühren von Nichtlegtonäten her, erlogen find. — 
Die „Heſſiſche Volkszeitung“ verkündet mit großer Emphaſe, daß 
ch die gegneriſche Peiſſe, worunter vor Allem die nationalliberale 
gemeint iſt, ſich ſebr mit der Perſon und der Wlrkſamkeit des Herrn 
Trabert beſchäftige, und will darin einen Beweis von der polt- 
lichen Bebeutſamkeit deſſelben finden. Daß ſich die natlonal- 
liberale Preſſe viel mit Herrn Trabert beſchäftigt habe, iſt jeden⸗ 
falls eine Sinnentäuſchung. Dleſe Peeſſe hat nichts anderes ge⸗ 
than, ale die Nachricht der „Heſſiſchen Volkezeitung“ übernommen, 
daß Herr Trabert ſeine Wirkſamkeit nach Wien verlegt habe, frei- 


lich mit dem wohl ihr elgenen Zuſatze, daß Herrn Traberts letztes 


Auftreten in Wien ſelbſt feinen Freunden in Heſſen zu ſtark ge⸗ 
weſen sel. Sonft liegt ja überhaupt Fein Anlaß für dle gegne- 
uſche Preſſe vor, ſich mit Herrn Trabert zu beſchaftigen, von dem 
nur ſeine allzu u ichſichtigen Freunde behaupten können, daß er eln 
Mann von politiſcher Bedeutung jet. — Die „Voſſiſche Zeitun,” 
bemerkt: „Die minifleriele „Provinzlal-Correſpondenz“ diuckt das 
ſattſam bekannte Aktenſtück ab, das die Maßregeln aufzählt, welch 
eine Kommiſſion der Bundeebebörde bel Gelegenheit der erſten 
„Leibnitz“ -Affalre zum Schuße deulſcher Auswanderer, vorfhlug, 
ſowie die ebenfalls bekannten Aufſtelungen, welche die Aus⸗ 
ſchüſſe des Bundesraths für Handel, Verkehr und Setweſen gegen 
dieſes Elaborat geltend machte, und ſchließt dann mit Vetſicherun⸗ 
gen, daß bald Schritte zur Ausführung aller dieſer guten Bor- 
ſchläge — vorgeſchlagen werden würden.“ Zunächſt ſcheinen die 
oben angeführten Aktenſtücke wenigftens der „Voſſ. Zig.“ nicht „ſatt⸗ 
ſam bekannt“ zu ſein, denn fie haben einen folgen Umfang, daß 
fie, wenn fie vollſtändig abgedruckt worden wären, mindeſtene noch 
ein paar Beilagen zur „Provinzſal⸗Correſpondenz“ nöthig gemacht 
daben würden. Soll denn aber mit dem Artikel der Bundesregie- 
rung Saumſeligkeit in dieſer Angelegenheit vorgehalten werden, 
ſo HR dazu bel näherer Kenntniß der Sachlage, welche die „Boſſ. 
Ztg.“ nicht zu haben ſcheint, kein Grund vorhanden. Faktiſch ifl, 
daß der Bundesrath den betreffenden Beſchluß erſt in der vorletzten 

(tung vor feiner Vertagung gefaßt hat, durch welchen bekanntlich 
dae Bundtepräfſttum ermächtigt worden AR, die Ernennung eines 
Bundes-Kommiſſarlus vorzunehmen und bie nöthigen Verhandlungen 
mit den auswärtigen Mächten zu führen. Was nun die Ernen- 
nung eines Bundes⸗Kommiſſatlus betrifft, ſo find vom Bundes⸗ 
Präſtdium bereits die einleitenden Schritte gethan; in Betreff der 
Verhandlungen mit den auswärtigen Mächten aber hat bereits die 
kel ita, Cemeſpender ze die Mittheilung gemacht, daß der Ver- 

er dis norddeutſchen Bundes in Waſhington mit Weiſungen 


verſchen worden iſt, die bet 5 
einigten Staaten in G treffenden Untethandlungen mit den Ver 


ang zu bringen. Sehr wahrſcheinlich iſt 
es, daß die Verhandlun 5 ü 
wa wovon — aledinge du Jeg en zur Belt ſchon geführt 
Berlin, 28. Auguſt. Ste. Matrfät Kenntniß hat. 
Abend von Weimar kommend nach Schl een IR een 
Derſelbe hatte auf der Station Groß Seh von e TT. 
ſich zu Wagen nach Potsdam begeben, westl. e „= 
zur Begrüßung die Königlichen Prinzen ꝛc. anweſend 5 285 
Gefolge, der General-Adjutant v. Tresckow, welcher währe: d ie 
Fahrt Vortrag gehalten hatte, die Flügel⸗Adjutanten Graf Lehndorff 
und v. Alten, der Hofmarſchall Graf Perponcher, der Leibarzt P. 
v. Lauer, der Geh. Hofrath Borck kehrten direkt hierher zurück. 
Heute wohnt der König den Exerzitien in Potsdam bei, nimmt die 
regelmäßigen Vorträge entgegen und kommt am Sonnabend von 
Potsdam nach Berlin. 
18000 T Prinz Bernhard zu Solms Braunfels, geb. den 9. April 
800, preußischer General à Ja suite, früher in gleicher Eigen⸗ 
daft bannoverſcher und in Hannover auch eine Zeitlang Präſident 
= Staateraths, mit beiden Königlichen Häuſern verwandt, ſtarb 
1 23. d. M. bel Oberblel, als er nach der fürſtlichen Domaine 
Rlofter Altenberg“ reiten wollte, ploͤtlich, indem ſein Pferd durch 
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den heranellenden Elſenbahlug ſcheu wurde, in Bolge: difjen der 
Peinz ſtürzte und nach wenſen Minuten den Geiſt aufgab. 

— Vor einiger, Zeit kachten mehrere hieſige Zeitungen dle 
Nachricht, daß der Magtſtit von Berlin die Telegraphen⸗ und 
Poſtbeamten zu den ſtädtiſch⸗ Steuern voll beranziehe und ihnen 
die theilweife Steuerfreiheit, welche die preußiſchen Staate bramten 
nach dem Geſetz von 1822 feigen, nicht zugeſtehe. Auf elne bel 
der Königl. Regierung zu Peßdam eingereichte Beſchwerde iſt eben 
falls ein abſchlägiger Beſcheh gegeben. Die Potsdamer Regierung 
hebt hervor, daß das von 1822 eine theilweiſe Steuer- 
tremtion nur den preußiſche Beamten zuſtehe; die Poſt⸗ und Te- 
legraphenbramten ſelen indeß itzt nicht mehr preußiiche, ſondern 
Bundesbeamte und deshal he Zahlung der ganzen Steuer geſetz⸗ 
lich verpflichtet. Die Reg bezieht ſich dabei auf die Motive 
zu dem bekanntlich von de Bundesrath in der durch den Reichs- 
tag amendirten Faſſung abglehnten Bundes beamten-Geſetz, deſſen 
Abſicht es ja war, den Buße beamten diejenigen Privilegien erſt 
zu verſchaffen, welche die indesbeamten hinſichtlich der Steuern 
in den einzelnen Ländern betiſts befigen. Mit dieſer Entſcheldung 
iſt der erſte Schritt zur Mbichaffung der Steuerexemtionen det 
Staatebeamten geſchehen. 

Potsdam, 27. Auguf, Der Chef der Königlichen Ober⸗ 
rechnungskammer, Dr. v. Bötiicer, iſt heute Nachmittag 4 Uhr 
nach fünftägigem Krankenlager geſtorben. 

Kaſſel, 26. Auguſt. bie „Heſſ. Volksztg.“ macht zu der 
mehrfach mit Beſtimmthelt gebrachten Nachricht, daß Herr Trabert 
mit ſeiner Familie nach Wien übergefiedelt und dort in die Re⸗ 
daktion eines politiſchen Blattes eingetreten jet,: folgende Bemer— 
kung: „Die Familie des Herrn Trabert hat zwar Hanau, nicht aber 
Heſſen verlaſſen, und Trabert felbſt wellt zwar gegenwärtig noch in 
Wien, if aber dort in keiner Welje derart gebunden, daß ſeine 
Stellung zu unſerer Zeitung, feine eifeige Mitarbeiterſchaft an der- 
ſelben im Geringſten becinträ igt würde. Er bleibt uns, was er 
bisher war.“ — Es ſcheint daß mehr eine Beſtätigung als ein De- 
menti der U, berſtedelung des Herrn Trabert nach Wien zu ſein. 

Koburg, 25. Auguſt. Der um das Wohl des biefigen 
Gemtinweſens, namentlich im Jahre 1848, bochverdiente frühere 
Bürgermeiſter und Präſident der Koburger Ständeverſammlung, 
Leopold Oberländer, der wegen plotzlich eingetretener ſchwerer kör- 
perlicher Leiden vor nunmehr Drei Jahren penſionlit wurde, iſt 
beute Nacht nach eben zurückgelegtem 57. Lebensjahre verſtorben. 
Nach neueren Nachrichten wird Die Königin Victoria von England 
Schloß Roſenau in dieſem Herbſte nicht beſuchen, ſondern ſich auf 
der Rückceiſe aus der Schweiz höchſtens einige Tage am hiefigen 
Hofe oder in Reinhardsbrunn bei Gotha aufhalten. 

München, 27. Auguſt. Die Gerüchte, daß die Stellung 
des Staate mintſters Fürſten von Hohenlohe gefährdet ſei, find nur 
Partelmaröver und entbehren jeden Grundes. 

Aus Baiern, 25. Auguſt. Die von mir kurz erwähnte 
Nachricht, daß die Verlobung unſeres Königs mit der Tochter des 
Kalſers von Rußland jo viel als eine Thalſache ſal, wird nun 
auch aus Darmſtadt gebracht zu einer Zeit, wo dort bereite ein 
Theil des Gefolges der von Kiſſingen nunmehr abgereiſten und 
nach Jugenheim überſtedelnden ruſſiſchen Kaiſerfamſſie eingetroffen 


war. Troßdem beeilt ſich ein Münchener Blättchen, das hie und 


da offiziöje Notizen erhält, dle Nachricht als „jedenfalls unrichtig“ 
zu bezeichnen. Man kann die Sache wohl abwarten. Die kurze 
Reife des Fürſten Hohenlohe nach Kiſſingen hing jedenfalls mit 
der Sache zuſammen, wäre aber ſicher nicht erfolgt, wenn die durch 
den Grafen Tauffkirchen eingeleiteten Präliminarten nicht eifolg⸗ 
verhelßend geweſen wären. Man wird in München wohl der Prin- 
zeſſin Sophie den Brautſtand nicht verbittern wollen; am 14. Sep- 
tember wird biejelbe in den Hafen der Ehe einlaufen und daun 
ſchwinden dle ängſtlichen Rückſichten. — Unſere Prefje, namentlich 
bie ultramontane, ſchweigt hartnäckig über die Vorgänge bei der 
jüngſten Anweſenhelt des Kalſers von Oeſterreich. Das kennzeichnet 
treffend die Unſicherhelt und anſcheinende Verwirrtheit der poli- 
tigen Lage, in welcher nicht blos die Diplomatie den ſicheren 
Jaden verloren zu haben ſcheint. Auffallend find aber die plötz⸗ 
lichen Friedensverſicherungen, welche von Paris aus jo nachdrücklich 
ertheilt werden, daß fie die Pariſer Regierung einſtlich engagiren. 
Die Beziehungen Preußens und Oeſterreichs ſcheinen demnach doch 
unter Eingreifen der bateriſchen Regierung offener und vertrauender 
werden zu wollen, jo daß man in Paris ſich über Oeſterreiche 
Paſſtoltät in einem Konflikt zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
keinerlet Zwelfeln mehr bingiebt. Der Kalſer von Oeſterreich ſoll 
ſich iu der Unterredung mit dem Fürſten Hohenlohe befriedigt über 
die Art und Weſſe ausgeſprochen haben, in welcher unſer Miniſter 
die Politik Baterns leitet und auf die Süddeutſchlands überhaupt 
eininwirken bemüht iſt. Ein Lob für partikulariſtiſche Geſinnung 
iſt das ſicher nicht. Es wäre aber auch in der That kein Wunder, 
wenn man in den Wiener Hofkreiſen denn doch einmal zur Ueder⸗ 


ieugung gelangte, daß es Thoibeit iſt, in Wien ſich Träumereien 


über Wiedergewinnung eines leitenden Einfluſſes in Süddeutſchland 
zum Schaden der angebahnten Einheit Deuiſchlands hinzugeben. 
(Beweis dafür, daß das Südbundeprogramm eines unſerer Ultra- 
montanen, des Dr. Karl Barth, welches den Beitritt Oeſterreichs 
zu dieſem Bunde offenhielt, gänzlich ohne Eindruck im Lande ge⸗ 
blieben if), und daß das bisherige Schaukelſpſtem, dem man hul⸗ 
digte, nur den Beſtand des Friedens gefährdet, deſſen gerade 
Oeſterreich am meiſten unter allen Staaten bedarf. Wächſt doch 
im Kaiſerſtaale eine Schwierigkeit nach der anderen ſo zu ſagen 
aus dem Boden wie Oiftpilſe. Nicht genug, daß die ſtolzen 
Magyaren ſtels neue Forderungen erheben, 6 taucht die galiziiche 
und die czechſſche Frage mit einer Heftigkeit auf, daß fie alle Auf- 
merkſamkeit und Thatkraft der Regierung in Anſpruch nimmt, eine 
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Lage, welche die Luſt zu größeren Unternehmungen gründlich be⸗ 
nehmen muß und darauf hinweiſt, daß Defterreih ſich nach ver⸗ 
läffigeren Genoſſen umſehen muß, als ihm die franzöſiſche „Freund⸗ 
ſchaft“ wäre. Geſchäftsbriefe aus Oeſterreich verhehlen es auch 
nicht, daß es nicht viel mehr bedarf, um das dort felt der neuen 
Hera erwachte Vertrauen wieder gründlich zu erfliden und eln Un⸗ 
heil heraufzubeſchwören, wie es größer noch nicht da war. Haben 
doch ſelbſt die inneren Vorgänge dort dieſer Tage ſchon die finan- 
ziellen Kreiſe ſehr ungünſtig alterirt. Doch mehr als all dieſe 
Pariſer und Wiener Symptome erregt bei uns ein kurzes Tele⸗ 
gramm aus Varzin die öffentliche Meinung. Man ventilirt viel⸗ 
fach die Frage, welche Folgen der Sturz des Grafen Bismarck vom 
Pferde, wenn er unglücklicher ausgefallen wäre, nicht blos für 
Deutſchland, ſondern für Europa haben könnte. In welcher Weiſe 
man bel uns die erſte Botſchaft aus Varzin aufnahm, geht daraus 
hervor, daß man über das zweite" Telegramm, von dort, welchts 
der erſten Nachricht möglichſt alle Beſorgniß nahm, und die Be⸗ 
fürchtungen, denen namentlich die Handelskreiſe ſich hingaben — 
große Geſchäfts- und Handelshäufer hatten Thon telegraphlſch Auf⸗ 
träge ſiſtitt, die ſie ertheilt — zetſtreute, ſich wahrhaft freute. 
Möge man ſich in Ihren maßgebenden Kreiſen über die Motive 
dieſer Theilnahme doch Klarheit verſchaffen; denn es ſcheint faſt, 
als ob bei Ihnen gewiſſe Leute den Bundeskanzler ſchon für ent- 
behrlich hielten. Für uns iſt in der That Graf Bismarck nicht 
der Mann unſeres Herzens. Wir bewundern in ihm den Mann 
der That, den Staatemann von weitem Blick, wir achten ihn, weil 
er, ſoweit es ihm nach ſeiner Erziehung, Schule und Umgebung 
eben möglich iſt, jenem ſtarren, egolſtiſchen, abſtoßenden und un⸗ 
fruchtbaren Konſervatismus Valet geſagt, welcher unſerer ganzen 
Zeitrichtung widerſteebt und unfähig if, Großes zu ſchaffen, für 
eine große nolksthümliche Idet zu begeiſtern, und noch unfähiger, 
das Erworbene zu konſolldiren. Staaten bilden mit der Schärfe 
des Schwertes iſt denn doch leichter, als den zuſammengeſchweißten 
Staat auch innerlich organiſch zu geſtalten. Ein Belſplel zur 
Illuſtratlon haben Ste ja bel ſich ſelbſt. Trauen ſich aber jene 
Herren, welche auf die Elbſchaft des Bundeskanzlers ſpekuliren, 
zu, daß fie in höherem Maße die Fähigkeiten beſitzen, welche an 
den leitenden Staatsmann in Norddeutſchland geſtellt werden? 
Mögen ſie Acſope Froſch nicht vergeſſen! Soll die Einheit Deutſch⸗ 
lands vollendet werden, ſo bedarf es anderer Männer als der 
Herren v. d. Heydt, Eulenburg und Konſorten und eines anderen 
Spftems, als das der Männer der „Krezztg.“ Das ſollte man denn 
doch einſehen. Will man aber in Berlin ſich mit einem Groß- 
preußen begnügen, nun dann wird die Geſchichte ein Urtheil über 
das Jahr 1866 fällen, welches hart klingen wird. Unſere ultra- 
montanen Kerlſe und Jene, welche die Erinnerung an die Rhein- 
bundezeit nicht mit Widerwillen ſich zurückrufen, hätten aus der 
Nachricht vom Tode des Grafen Bismard bei dem dermaligen Re⸗ 
glerungsſyſtem in Preußen die zuverläſſigſten Hoffnungen geſchöpft. 
Ce ihut wahrlich noth, daß des Grafen ſtarke Hand wieder die 
Zügel ergrelft, ſoll nicht die Macht der Gegner des werdenden 
veulſchen Staates täglich wachſen und in gleichem Maße die Zahl 
Jener ſich mebten, welche ihren Hoffnungen, die ſie auf die blutige 
Saat die Jabres 1866 gebaut, verwundeten Herzens entſagen. — 
Die Hoffnung, daß das Projekt einer ſüddeutſchen Militärkommiſſton 
doch noch zu irgend einem Reſultat führen werde, iſt in München 
noch nicht aufgegeben. (Poſt.) 
Ausland. 

Wien, 25. Auguſt. Aus dem Brucker Lager kommen ſehr 
ſchlimme Nachrichten hierher. Der Kaiſer hat ſich über die Ma⸗ 
növer in der zweiten Lagerperlode (Auguft) ſehr mißbilligend aus ⸗ 
geſpochen. Viele der Herren Oberoffiztere haben durch den Krieg 
von 1866 blutwenig proſitirt. Die Manöver der zweiten Lager⸗ 
periode ſollen thrilweiſe an denſelben Fehlern gelitten haben, wie 
die Kriegführung im Jahre 1866, und namentlich hatten die Her- 
ren keinen rechten Begriff von der durch das Hinterladergtwehr bes 
dingten „Ituertaktik'. Wie vor und eh' wollten unſere Truppen⸗ 
Kommandanten mit der Stoßtaktik, dem Bajonnetkampf, ihr Ziel 
erreichen und vergaßen dabet ganz, daß in der Wirklichkeit die 
mörderſſche Wirkung der Hinterlader den größten Theil ihrer Trup⸗ 
pen aufgerieben und daß fle ſelbſt alſo gar nicht im Stande ge- 
weſen wären, Poſſtlonen zu nehmen oder zu behaupten. Eine ſehr 
traurige Wahrnehmung, wenn man bedenkt, daß wir zwei Jahre 
nach Könt grätz zählen und ſomit Zeit genug gehabt haben, unſer 
veraltetes Kriegsführungsſyſtem zu moderniſiren. Allerdings hat 
man auch tüchtige Talente entdeckt, die im richtigen Erfaſſen der 
Situation und in Benutzung der augenblicklichen Terralnververhält⸗ 
nifje gegen den Feind Ausgezeichnetes leiſteten. Dies war nament⸗ 
lich in der erſten Lagerperiode der Fall, über die ſich der Kalſer 
auch ziemlich günſtig geäußert haben ſoll. 

Wien, 25. August. Die „Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Statt der 
Rekriminatlon ſollte unabläſſig auf die nähere Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich hingearbeitet werden, und aus dieſem 
Geſichte punkt tadeln wir es, wenn es auf Veranlaſſung aus dem 
Kaſſerlichen Miatſterium geſchehen fein ſollte, daß der Artikel der 
„Orſterr. Militärztg.“ vom 1. Auguſt d. J.: „Ein preußtſcher Kriegs⸗ 
plan von 1866“ (betr. die Note des Grafen Uſedom), mit dem 
aus einem Tagesbefehl des Prinzen von Preußen vom 1. Januar 
1850 entlehnten Motto in 10,000 beſonderen Abdrücken (einige 
Blätter ſprechen von 20,000 Exemplaren) an die Öfterreichifche 
Armte verteilt worden if. Das hieße nicht mehr ſcharfe Kritik 
e, ien Sub erzeugen wollen.“ 

ien, 27. Auguſt. In dem öſterreichiſch-ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnverkehr wird demnächſt eine neut — — 85 
geführt werden, duich welche weſentliche Erleichterungen für den 
Bahnverkehr auf der Strecke via Granica eintreten werden. — 


i 


Die „Oeſterreichſſche Korreſpondenz“ erwähnt eines aus Iſchl mit⸗ 
getheilten Gerüchts, nach welchem der Kaifer und vielleicht auch die 
Kaijerin demnächſt Galizien beſuchen werden. — Baron Ottenfels, 
bis jitzt Botſchaftsrath in Rom, iſt zum öſterreichiſchen Geſandten 
in der Schweiz ernannt, N : 

Paris, 26. Auguſt. (Poſt.) Der „Conſtitutlonnel“ bringt 
folgende Mittheilung: „Wir haben gemeldet, daß der Kalſer und 
die Kaiſerin ſich demnächſt nach Biarritz begeben ſollten, aber wir 
vernehmen, daß dieſe Reiſe ſich wegen des Beſuchs, welchen der 
Graf und die Gräfin v. Girgentt, Infanten von Spanien, Ihren 
Majeſtäten abzuſtatten gedenken, um einige Tage verzögern wird. 

Uueberdles ſoll der Kalſer mit dem Kaiſerlichen Prinzen das Lager 
von Chalons beſuchen. Die Reife nach Biarritz wird alſo erſt in 
der zweiten Hälfte des September vor ſich gehen können.“ Man 
wird bemerken, daß der „Coaſtitutionnel“ nur den ſpaniſchen In⸗ 
fanten, nicht aber den neapolltaniſchen Prinzen, Grafen Girgentl, 
kennt. Das fürſtliche Paar wird in den erſten Tagen des Sep⸗ 
tember bier eintreffen; eine Begegnung des Kaiſers und der Kal 
ſerin mit der Königin Iſabella, welche in Blarritz erfolgen ſollte, 
iſt ſpaniſcher Seits unter dem Vorwand wichtiger Staatsgeſchäfte 
abgeſagt worden. — Geſtern ſtattete Fürſt Metternich dem Grafen 
v. d. Goltz, der ſich noch immer in Fontainebleau befindet, einen 
Beſuch ab. — Mehrere Blätter hatten fälſchlich berichtet, es ſolle 
dem Kalſerlichen Prinzen eine Statue an einem öffentlichen Platze 
oder in einem Saale des Stadthauſes errichtet werden. Der 
„Moniteur“ berichtet dieſe Angaben dahin, daß auf den Vorſchlag 
des Selnepräfekten und des Gemeinderaths eine einfache Bronze- 
ſtatuette in einem der Salons des Stadthauſes, wo ſich bereits 
Portraits oder Büſten der anderen Mitglieder der Kaiſerlichen Fa⸗ 
milie befinden, aufgeſtellt werden ſolle. — Die Perſönlichkeit des 
berühmten Chirurgen Nelaton beſchäftigt mehrfach die Blätter, ſeit⸗ 
dem derſelbe zum Senator ernannt worden iſt. Er iſt ungeheuer 
reich, man ſchätzt ſein jährliches Einkommen auf 600,000 Francs. 
Von Haus aus ſchon im Beſitz eines ſehr bedeutenden Vermögens, 
bat er durch eine lange Reihe von Jahren hindurch mit ſeinen 
Operationen fabelhafte Summen verdient. „Für die Stolker“, 
ſagte eines Tages einer jeiner Schüler, „war der Schmerz nur ein 
Name, für Nelaton iſt er ein Kapital." — Im „Figaro lieſt man 
heute wieder von neuen Wundern des Chaſſepot: „Ueber die Art 
der Verletzungen, welche die Geſchoſſe verurſachen, hat man neulich 
merkwürdige Verſuche zu Lyon an todten Pferden angeſtellt. Die 
Oeffnung, durch welche die Kugel in den Körper eindringt, iſt ver⸗ 
ſchwindend klein. Der Bleikegel dreht ſich aber im Innern in 
immer weiteren Kreiſen und bildet beim Austritt eine zwei Fauſt 
breite klaffende Wunde.“ — Kürzlich haben auf eine Entfernung 
von 1000 Meter dreißig Offiziere mit dreißig Kugeln 28 Mal 
eine Scheibe, welche die Front eines Bataillons darſtellte, getroffen.“ 

— Korreſpondenzen aus Konſtantinopel erzählen von einer 
Soirer, welche der Vicekönig von Egypten in ſeinem Jalt am Bos- 
porus veranſtaltet hat und die als epochemachend für die türkiſche 
Geſellſchaft bezeichnet wird. „Es war Bankett“, ſchreibt ein Kor- 
reſpondent, „im Palaſte und Feſt im Harem. Auf der einen Seite 
ſaßen die Männer, die Miniſter und Würdenträger des Reichs, 
auf der andern Seite die Frauen dieſer Herren. Es wurde erquifite 
franzöſiſche Küche aufgetragen und trotz Koran ganz etwas Anderes 
getrunken als klares Quellwaſſer. Die feinſten Bordeaux und 
Champagner-Weine machten die Runde. Nach dem Souper er- 
hoben ſich Damen und Herren und verſammelten ſich in einem 
Salon, und die Damen waren nicht etwa vermummt, jondern fie 
trugen dle neueſten Pariſer Toiletten. Die Solide des Bice- 
königs von Egypten erregt faſt ebenſovlel Aufſehen, wie jeinerzeit 
die Niedermetzelung der Janitſcharen. In den Annalen der mujel- 
maniſchen Geſellſchaft iſt dieſes Feſt etwas Unerhörtes, eine 
ſoziale Revolution, Mit dem alten Orient geht es definitiv auf 
die Neige.“ 

Paris, 27. Auguſt. Die Einnahmen der lombardiſchen 
Elfenbabn betrugen in der Woche vom 14. bis 20. d. M. 
2,269,608 Francs und ergeben mithin gegen die entsprechende 
Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 277,929 Francs. 
— Der Verkauf des „Figaro“ auf der Straße iſt verboten. — 
„France“ ſagt, der Kalſer werde am 2. September nach Chalons 
gehen. — Die Gattin Victor Hugo's iſt heute Morgen in Brüſſel 
geſtorben. 

Florenz, 22. Auzuſt. Man ſpricht auch heute wieder von 
einem Duelle zwiſchen Lamarmora und Cialdini. Doch das Pu- 
blikum Staliens, wie jenes des Auslandes, hat ſich bereits feine 
Meinung über die beiden Feldherren gebildet, und ein Duell würde 
daran wenig ändern. Man weiß, daß weder der Eine noch der 
Andere auf der ihm anvertrauten Sendung ſtand. Lamarmora hat 
durch ſeine eigenmächtige Umgeſtaltung des Feldzugplanes für Ita⸗ 
lien eine Niederlage herbeigeführt, und Claldini überließ ſich nach 
Cuſtozza einer Unthätigkeit, die ſeinem militäriſchen Ruhme auch 
nicht zur Ehre gereicht. Die Meinung der Italiener über die ge- 
nannten Generalt ſteht ſo feſt, daß das Publikum ſelbſt ihre letzten 
Streltſchriften mit Gleichgültigkeit anfnimmt. Nur dle militäriſchen 
Parteigänger der beiden Generale, die ſich dafür intereſſtren, und 
die Journaliſten, die darüber zu ſprechen haben, leſen dieſe Bro- 
ſchuren. Die Witzblätter bemächtigen ſich des Stoffes, und wir 
ſehen die gemeinen Soldaten in ihren Wachthäuſern damit beſchäf⸗ 
tigt, zu ſchreiben. „Was machen Ste da? fragte der Korporal. 
„Ich ſetze eine Broſchüre auf gegen den Feldwebel, der mich zu 
trockenem Brode verurtheilt.“ Im Uebrigen heriſcht in der poll⸗ 
tiſchen Welt die Windſtille. Der Senat genehmigt die von den 
Deputirten bereits angenommenen Sinanigeſetze, kaum daß eine 
Bemerkung dazu gemacht wird; er nimmt Alles in Bauſch und 
Bogen an. Die Blätter beſchäftigen ſich mit der neuen Geſchäfte⸗ 
ordnung des Parlament. Die frühere war jener der franzöſiſchen 
Kammer unter Ludwig Philipp nachgebildet; die gegenwärtige iſt 
nach dem Muſter der des engliſchen Parlaments abgefaßt. Die 
Wahlen ſollen nicht mehr durch die Kammern, ſondern durch einen 
beſonderen Ausſchuſ geprüft werden. Auch die Bureaur find ab⸗ 
geſchafft, und ein permanenter Ausſchuß wird mit der Prüfung der 
Geſehvorſchläge beauftragt fein. Die Deputirten-Verſammlung in 
Neapel beſchäftigt die Regierung vielleicht mehr als nöthig iſt; es 
wird kaum ein praktiſches Ergebniß dabei zu Tage gefördert wer⸗ 
den. Die Italiener müſſen eben Reden halten! 

Dublin, 27. Auguſt. Der Bice-König und General-Gou⸗ 
perneur von Irland Herzog von Abercorn, welcher mit ſeiner Ge⸗ 


mahlin der landwirthſchaftlichen Wſtellung in Londonderry bei- 
wohnte, iſt daſelbſt mit Enthuſtasm aufgenommen worden. Bei 
einem Banket, welches geſtern Aben ſtatifand, ſprach er ſich über 
die günſtigen Zuſtände in dem enzen noͤcdlichen Irland aus, 
welches namentlich durch ſeine zateiche Bevölkerung zu andern 
aderbautreibenden Diſtrikten im Ggenſatze ſtehe. Zwiſchen den 
Eigenthümern und Pächtern beſtäden die beſten Bezlehungen. 
Uebrigens könne Alles, was er ül die dortigen Zuſtände gejagt 
habe, auch auf andere Theile Itlaßs Anwendung finden. 

Bukareſt, 27. Auguſt. J Ausführang des neuen Armee 
geſetzes ordnet ein Fürſtliches Defre an, daß ein achtes Jafanterle⸗ 
Regiment gebildet wird. Jedes Rament beſteht von jezt an aus 
3 Batalllonen; vorläufig werden 3 Milizbatalllone aufgeſtellt. 

Konſtantinopel, 27. uguſt. Geſtern gab Admiral 
Farragut an Bord feines Schiffes un diplomatiſches Defruner, wo⸗ 
bet die Schiffsmannſchaft für Aurika und Rußland ein Hoch 
ausbrachte. 

Point de Galle, 24. uguſt. Nachrichten aus Japan 
melden, daß die Unſicherhett daſelb fortdauert. Die Truppen dis 
Mikado treiben die Rebellen nedwärts. Ausländer bewachen 
Yokohama. - 


Pommern. 

Stettin, 28. Auguſt. Die Berlin-Stettiner Eifenbahn be 
abſichtigte, auf dem hieſtgen Perſonn-Bahnhofe zwei Wohnhäuſer 
aus Stelnfachwerk für Beamtenfmilten zu erbauen. Wie wir 
hören, iſt der hlerzu erforderliche Bau-Konſens indeſſen von der 
zuſtändigen Behörde aus fortiſtkabriſchen Rückſichten verweigert 
worden. 

— Seitens des Vorſtandes ter bleſigen Droſchkenbeſitzer if 
gegen das neue Reglement nebſt Terif für das Droſchkenfuhrweſen 
bei der Königlichen Regterung ein Beſchwerde eingereicht, indem 
die Betheiligten behaupten, daß darch die neueren Beſtimmungen 
ihre Intertſſen weſentlich verletzt werden. Die Beſchwerdeführer 
haben gleichzeitig dagegen proteflir, daß das Reglement, wie be- 
ſtimmt, mit dem 2. Oktober cr. in Kraft tritt und gebeten, zur 
Erledigung ihrer einzelnen Beſchwerdepunkte kommiſſariſche Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden zu laſſen. 

— Vorgeſtern iſt der bisherige Bürgermeiſter der Stadt 
Pöllttz, Herr Hintze, mit 17 gegen 1 Stimme in glelcher Eigen- 
ſchaft für eine fernere 12jährige Amtsdauer gewählt worden. 

— Auf den Antrag des Badevorſtandes zu Zinnowitz hat 
die Königliche Regierung geſtattet, daß in Zinnowitz während der 
jedes maligen Dauer der Badezeit allwöchentlich zwei Wochenmärkte, 


und zwar am Dienflag und Freitag, abgehalten werden. 


— Des Königs Majeftät haben den Domalnenpächtern, Ober- 
amtmann v. Germar zu Ravenſtein und Oberamtmann Gropius 
zu Groß⸗Schönfeldt den Charakter als „Amtsrath“ allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 

— Die bisher von dem Königlichen Domainen-Rentamte zu 
Jakobshagen geführte Polizet-Verwaltung über die Domaine und 
die Ortſchaft Marienfließ iſt dem Domainen-Pächter Schmidt zu 
Marlenfließ übertragen worden. — Der Domainen - Rentmeifter 
Koch iu Pyritz iſt zum gemeinſchaftlichen Stellvertreter der 4 In- 
haber der guts herrlichen Polizeigewalt zu Rakitt im Kreiſe Pyrit 
beſtellt. 

— Der Depot⸗Magazin-Verwalter Pleuß zu Greiffenberg iſt 
mit Wahrnehmung der Kontrolcurſtelle beim Proviant-Amte zu Os⸗ 
nabrück beauftragt und an deſſen Stelle der Depot-Magazin-Ber- 
walter Kopſch in Saarbrücken nach Greiffenberg verſetzt. 

— An der Domſchule zu Cammin ift durch dle Verſetzung 
ihres ſeitherigen Inhabers eine Lehrerſtelle vakant. Die Wieder- 
beſetzung erfolgt durch das Domſchul- Kollegium daſelbſt. — An 
dem Pädagogtum zu Putbus iſt der Schulamts - Kandivat Oskar 
Mann als ordentlicher Lehrer und Adjunkt defintiv angeſtellt. — 
An der höheren Knaben- und Töͤchterſchule zu Wollin iſt der Leh- 
rer Dr. Winkelmann definitiv angeſtellt. 

— Dem Hülfsprediger Dr. Kotelmann zu Garz a. R. iſt 
die proviſoriſche Verwaltung des vakanten Pfarramts in Putbus 
übertragen. — Die Pfarrſtelle in Wuſterbartdg, Synode Belgard, 
Privatpatronats, zu welcher 2 Kirchen gehören, kommt mit dem 
1. Oktober er. durch Verſetzung ihres bisherigen Inhabers zur 
Erledigung. 

— Dem Königlichen Förſter Materne zu Schöneiche in der 
Oberförſterel Stepenig iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 
— Die Revlerförſterſtelle in der Oberförſteret Friedrichsthal iſt 
vom 1. Auguſt d. J. ab dem Oberförſter⸗ Kandidaten König in⸗ 
terimiſtiſch übertragen worden, und iſt der Sitz desſelben von Peitter 
nach Oſtſwine verlegt. 

— Der Kataſter-Inſpektor Wilke ift von bier nach Hanno 
ver verſezt und die Verwaltung der hleſigen Kataſter-Inſpektorſtelle 
dem Katafter-Kontroleur Tauer aus Gardelegen vorläufig intert⸗ 
miſtiſch übertragen worden. 

— Aus einer unverſchloſſenen Wohnung des Hauſes Breite- 
ſtraße Nr. 68 iſt vor einigen Tagen eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand im Werthe von 10 Thlrn., dem Gaſtwirth K. Rojen- 
garten 11 vorgeſtern Nachmittag vom Kühl'ſchen Holzhofe in Gra- 
bow fein mit 2 Ponnypſerden beſpannter Wagen geſtohlen worden. 

— In Kl. Schönfeld bei Woltersdorf im Greifenhagener 
Kreiſe brach geſtern Nachmittag 4 Uhr eine Feuersbrunſt aus, welche 
faſt das ganze Dorf in Aſche legte. 

»Anelam, 28. Auguſt. In heutiger außtrordentlicher 
Sitzung der Stadtverordneten wurde das Projekt der Erbauung 
der Kriegeſchule genehmigt. Die näheren Details entziehen ſich 
der Beſprechung, da den Anweſenden Amtsverſchwlegenhelt auferlegt 
worden ſt. — Das 5. pommerſche Jafanterle-Regiment No. 42, 
welches bier und in der Umgegend 10 Tage einquartirt war, brach 
in unſerem alltäglichen Leben eine angenehme Abwechſelung 
durch treffliche unter Leitung des vorzüglichen Dirigenten Herrn 
Schmidt ausgeführte Konzerte. Letztere waren ſtets vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt und überaus zahlreich beſucht, jo daß die Lel⸗ 
ſtungen dis Muſikkrps auch reichlich belohnt wurden. Die bieſigen 
Bewohner werden ſich noch lange der ſchönen Genüſſe erinnern, 
Auch dem ganzen Regiment dürfte es hier durch das freundliche Ent- 
gegenkommen der Bürgerſchaft gefalen haben. Am 25. Morgens 
ſtand das Regiment in Bataillone⸗Kolonnen zum Abmarſch be⸗ 
relt. Der Regiments - Kommandeur, Herr Obriſt v. d. Kneſe⸗ 
beck, von der Stadt in herzlichen Worten Abſchled nehmend, for⸗ 


derte das Regiment auf, der Bürgerſchaft und den Behörden auf 
Soldatenart ein Hoch auszubringen. Ein lebbaftes dreimaliges 
Hurrah wurde mit Muſik und Trommelſchall ausgebracht. Unge- 
achtet der frühen Morgenflunde (6 Uh) gaben viele Einwohner 
dem Regiment das Geleit. 

Colberg, 25. Auguſt. Bei der heute ſtattgefundenen Prü- 
fung haben die Ablturlenten des Gymnaſit Herr, Klettner und 
Priebe, ſowle der Real- Primaner Freier das Zeugniß der Reife 
erhalten. — Bis geſtern find 2626 Badegäſte hier eingetroffen. 


Vermiſchtes. 

Düſſeldorf, 25. Auguſt. Der beutige Todestag des 
Dichters Karl Immermann (T 25. Auguſt 1840) hatte eine Anzahl 
Freunde und Verehrer des Verewigten zu einer gemeinſamen Er- 
iunerungefeler veranlaßt, mit welcher die Enthüllung einer an 
dem Sterbehauſe Immermanns in der Ratinger Straße ange- 
brachten Gedächtnißtafel verbunden war. Die Feier wurde durch 
einen Geſang der vereinigten Chöce des „Männergeſangevereins“ 
und der „Liedertafel“ eingeleitet, worauf der Geheime Reglerunge⸗ 
Rath Altgelt, ſelbſt ein näherer Freund, Studien- und Kampfes⸗ 
genoſſe des verſtorbenen Dichters, Worte der Erinnerung an Letztern 
ſprach, der zehn Jahre lang Düſſeldorf als Mitbürger angehörte 
und hler der Mittelpunkt eines reichen geiſtigen Lebens und Strebens 
ward. Das Lied „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ ſchloß die 
Feler, welcher ein ſehr zahlreiches Publikum beiwohntt. Die Ge⸗ 
dächtnißtafel, welche ſich in ihrem Acußein der im vorigen Jahre 
in die Fronte des Geburtehauſes Peters v. Cornelius in der Kurzen 
Straße eingefügten anſchlleßt — ſie iſt wie dieſe aus weißem Marmor 
gefertigt — beſagt in Goldbuchſtaben mit wenigen Worten, daß 
Karl Lebrecht Immermann, geboren zu Magdeburg 1796, in dem 
Hauſe bier geſtorben ſel, 1840. 

Düſſeldorf. Es wurde vor einiger Zeit berichtet, daß von 
dem Trompeterkorps des Kütaſſler⸗Regiments Nr. 8, als ſich daſſelbe 
auf einer Reife durch Holland nach Abhaltung von Konzerten 
befand, mehrere Trompeter, die früher bei der holländiſchen Armee 
Dienſt genommen und darauf ſich heimlich aus derſelben entfernt 
hatten, um in preußiſche Dienfte zu treten, in Utrecht als Deſerteurt 
feſigenommen worden ſeien. Wie die „K. Bl.“ erfahren, find die⸗ 
ſelben zur Strafe in die Strafkolonte nach Batavia abgeführt 
worden. 

Uerdingen, 22. Auguſt. Die „Rh.- u. R.-Zig.“ ſchreibt: 
„In vergangener Woche hatte ein Dachdecker, welcher den Thurm 
an der katholiſchen Kirche zu Linn beſtelgen wollte, das Unglück, 
das Hülfsſeil aus der Hand zu verlieren und aus der Höhe auf 
die Straße hinabzuſtürzen. Unten angekommen, ſtand der Mann 
zum Erſtaunen der eiſchrockenen Paſſanten wieder auf und konnte 
zu feiner Wohnung gehen, war überhaupt mit dem bloßen Schrecken 
und einigen Schrammen davon gekommen.“ 

| Schiffsberichte. 

Swinemünde, 27. Auguſt. Angekommene Schiffe: Natrona, Ro⸗ 
bertſon von Philadelphia. Agnes, Wienke von Kopenhagen. Radiant, 
Mead von Fraſerburgh. Ernſt, Erdmann von Neweaftle. Tolberg (SD), 
Streck von Danzig. Der Preuße (SD), Heydemann von Königsberg. 
Franz, Parrau von Hartlepooe nr. 2 

Borſen⸗Berichte. 
RR ir, 28. Auguſt. Wetter: bewölkt. Temperatur ＋ 18° R. 
nd N. 


50 Br. u. Gd. 

Gerſte per 1750 Pfd. loco Futter⸗ 47 , mittlere 48—49 , 
feine ungar. u. mähr. 50-501, , Oderbruch 51— 52 9% 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 33—34 , 47—50pfb. Frübj. 33%, bez. 

Erbſen ohne Angebot und Umſatz. 

Rüböl ſtill, loco 9% 4 Br., Auguft- September und Septbr.⸗ 
Oktober 9½ % Br., 9 Gd., April⸗Mai 9½ 3% Br., 5%, Gd. 

Spiritus fefter, loco ohne Faß 19%, 4 bez., mit Faß loco und 
kurze Lieferung 19%, W bez., Auguſt⸗Septbr. 19% bez. u. Gd., 19½12 
Br., September⸗Oktober 183%, Ya bez., Oktober⸗November 17½2 
Gd., Frühjahr 17½ , Gd. 

Angemeldet: 50 Wspl. Weizen, 100 Wepl. Roggen, 10,000 Quart 
Spiritus. f 

Regulirungs-Preife: Weizen 79%, Roggen 53%, Rüböl 9½, 
Spiritus 19 

Breslau, 27. Auguſt. Spiritus per 8000 Tr. 19½. Roggen 
per Auguſt 50, per Herbſt 49%,. Rüböl per Herbſt 6, per Frühjahr 9515. 
Raps unverändert. Zink ohne Umſatz. 7 

Hamburg, 27. Auguft. Geireidemarkt. Weizen und Roggen ruhig. 
Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 134 Bankothaler Br., 133 Gb., per 
Herbſt 120½ Br., 120 Gd., per Oktober-November 118%, Br. 118 Gd. 
Roggen per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 93 Gd., per Herbſt 88 
Br. u. Gd., per Ottober⸗Novbr. 872 Br., 87 Gd. Hafer ftille. Rüböl 
unverändert, loco 20, per Oktober 20 1, pr. Mai 20 ½. Spiritus feſt, zu 
27 ½ offerirt. Kaffee belebter. Zink 2000 Ctr. loco zu 13 Mk. 3 Schill. 
verkauft. — Wetter trübe und kühl. 

Amſterdam, 27. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine feſt, per Oktober 198. — Regenwetter. 


Stettim, den 28 August 


Hamburg 8.05 Tag. 151 bz St. Börsenhaus-O. 4 — 
„ 2 Mt. 150% B St. Schauspielh.-O.-| 5 — 
Amsterdam 8 Tag. 143 bz Pom. Chausseeb.-O.| 5 — 
2 Mt. is Greifenhag.Kreis-O.| 5 —. 
London 10 Tag.] 6 25% bz Pr. National-V.-A.- 4 117 B 
a a 3 Mt. „ Pr. Sea- Assecuranz 4 — 
P .. 10 Tg 81% B Pomerania 4 116 B 
Me dene 2 Mt 81½ B Union 4107 8 
Bremen 3 Ut. — St. Speicher- A. 5 ER 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher -A. . 5 — 
Wien 48 Tag. = Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
„2 2 Mt. — N. St. Zuckersied. . 4 | 160 B 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4% % |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl. 5457 4½ Ki Bredower „ 4 — 
I Ä 5 — Walzmühle 5 Pr 
8t.-Schldsch. | 31, — St. Fortl.-Cementf. - 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3%, — n 5 — 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ — St. Dampfschiff- V. 5 — 
8 . — Neue Dampfer-C. 4 — 
„ Rentenb,| 4 = ermania «+++... 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Vulkan ... 120 B 
Berl.-St.E.A.| 4 — St. Dampfmühle 4 | 110 B 
„ Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
4 — Chem. Fabrik-Ant.- 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — St. Kraftdünger- F... 
W Friox, — Gemeinn. Bauges. - 5 — 
St. Stadt-O. -| 4% 92½% B [Grabow Stadt-Obl. 5 — 
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